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Einladung zum Abonnement.
Für das erste Quartal des nächsten Jahres bit¬

ten wir die Bestellungen gefälligst rechtzeitig
zu machen , indem die Nichtbestellung des
Blattes als Abbestellung angesehen wird.Man abonnirt auswärts bei den betreffenden
Postanstalten oder den Landpostboten ;für die Stadt Karlsruhe und nächste Um¬
gegend kann die Bestellung im Bureau der
Expedition , Adlerstr . Nr. 20, Eck der ZähringerStraße, oder bei den Austrägern gemacht wer¬
den . Den hiesigen verehrlichen Abonnenten, welche
nicht ausdrücklich abbestellen, wird das Blatt als
weiter abonnirt für das neue Quartal nach wie vor
zugetragen.

Der Preis des Blattes ist , Postaufschlag einbe¬
griffen, v i e r t el j ä h r i g 1 fl. 52 kr. ; fürKarlsruheund die nächste Umgebung wie bisher . Alle
Postanstalten des In - und Auslandes nehmen Be¬
stellungen auf den Badischen Beobachter an.

Karlsruhe , den 14 . Dec. 1872 .Die Redaktion des Bad . Beobachters .
* Rückblicke ,

n .Wir verkennen nicht die glänzende Seite derHo -
henstaufischen Kaisergeschichte , noch möchten wir den
romantischen Duft verwehen, den Wahrheit und
Dichtung um dieses kaiserliche Heldengeschlecht ge¬woben haben ; um so lebhafter beklagen wir die
muthwillig heraufbeschworenen und von Friedrich 11.mit so vielem Undank in Scene gesetzten Kämpfe
dieser Herrscher gegen die Kirche und ihre verbrief¬ten Rechte , ein Riesenkampf, der mit dem Untergangder Angreifer endete und das schöne Haupt Con-radins zu Falle brachte. Es war die Omnipo -
tenz des Staates , die sie durchzuführen gedach¬ten und um deren Erreichung willen ein Fried¬
rich II . sogar vergaß , daß ein Papst seine Kind¬
heit schützte , ihn bildete und heranzog und ihm die
Herrschaft über Deutschland und die Kaiserkrone
erringen half . So konnte daher gegen seine Kir -
chenstürmereiPapstJunocenzauf dem Concil von
Lyon die treffenden Worte sagen : „Niemand ver¬
kennt des Kaisers letzten Zweck, die Kirche und al¬len Gottesdienst auf Erden auszurotten , damit erallein als Götze von dem verlassenen Geschlecht an¬
gebetet werde" .

Was hat Deutschland all ' der kriegerische Ruhm
genützt , den die Hohenstaufen mehr sich als dem

Verschiedenes.
— Aus Weil bürg (Nassau) vom 26. Dec. wird berich¬

tet : „ Am verflossenen Dienstag , am Tage vor Weihnachten,hatten sich zur Mittagszeit auf einer erst seit wenigen Mo -
naten in Betrieb gesetzten Grube bei dem benachbarten Braun¬
fels sechs Mann von der siebenzehn Mann starken Belegschaft,darunter der Steiger Strack, in der Hütte eingefunden, umdas Mittagessen zu bereiten . Bis das Kaffeewasser in den
Kesseln zum Sieden kam , gab der Steiger Anordnungen fürden Abschluß vor den Feiertagen und ließ zugleich drei Dyna¬
mitpatronen auf Scheitern Holz , welche auf den Ösen gelegtwaren, erwärmen, um dieselben , welche bekanntlich bei noch
zienilich hoher Temperatur gefrieren, zur Verwendung un¬
mittelbar nach dem Mittagsessen zu präpariren . Eine der
Patronen fiel zwischen den Scheitern durch und explodirte mit
den beiden andern. Der Ofen zersprang in lauter winzige
Splitter, der Bau flog auseinander, und fünf Mann wurden
ganz entsetzlich zugerichtet. Der Eine wurde in der Mitte
durchgeschnitten , dem Zweiten hatte sich eine Masse Eisen in
die Brust getrieben, ein Dritter wurde mit vielen Wunden aufdas obere Gebälk geworfen, dem Vierten beide Beine abge -
fchnitten und der Fünfte , gewaltig verstümmelt zur Thüre
hinausgeschleudert. Der Sechste war eben zur Thüre hinaus¬
getreten, um einen Trunk zur Wcihnachtsvorfeier zu beschaffen.Er wurde beinahe fünfzehn Schritte weit vom Lustdrucke ge¬
schleudert , ohne erheblich beschädigt zu werden. Keiner der
Verletzten war sofort tobt, obwohl die Unglücksstätte den An¬
blick eines Schlachthauses bot; drei starben aber alsbald und

Reiche brachten ? Sie hinterließen Deutschland in der
größten Zerrüttung und in Italien moderten auf zahl¬
losen Schlachtfeldern die Gebeine der edelsten deutschenJugend. Nicht der sagenumwobene Barbarossa, .
nicht der von Griechen und Sarazenen umgebene
Friedrich II ., sondern der bescheidene, einfache Ru¬
dolf von Habsburg , der Stammvater des
erlauchtesten Fürstengeschlechtes, erst war es , der
taub für die Lockungen kriegerischen Ruhms nach
Außen den innern Frieden herstellte und in dem
einträchtigen Zusammenwirken mit der Kirche auchder staatlichen Ordnung neue und solide Grund¬
lagen verlieh . Die Krone, die er trug, hat seiner
Nachkommenschaft tausendfältigen Segen gebracht,und wahrlich nicht um fo weniger, weil es von
ihr hieß :
„Petra dedit Petro , Petrus diadema Rudolpho. “Wir überspringen weite Zeiträume und beklagen
durch die Kirchenspaltung das Auseinander¬
fallen des Reichs. Fern sind wir davon, den Ge¬
fühlen unserer protestantischen Mitbürger zu nahetreten zu wollen, obgleich von anderer Seite ge¬rade in diesen Tagen nichts versäumt wird, ummit den niedrigsten Schmähreden das Haupt der
katholischen Kirche zu verunglimpfen ; aber wir ver¬
mögen von unserem Standpunkt aus keinen Segenin der „ Reformation " für das deutsche Reich zuerblicken, das für die Kaisergewalt das Landesfür¬
stenthum eintauschte , die Gräuel der Bauernkriegeund der Wiedertäufer , jener scheußlichen Vorläuferder pariser Communards , in seinem Innern sich ab¬
spielen sah , jenen entsetzlichen, den Menschen alsWaare behandelnden Grundsatz : eujus regio, illiuset religio [ber Herr des Landes hat auch die Re¬
ligion zu bestiwmenf zur obersten staatsrechtlichen
Maxime erheben mußte und über dem die Gewitter¬
wolken eines 30 Jahre dauernden Krieges sich zu¬sammenzogen, die Verheerungen über alle deutschenLande ergossen , wie sie schrecklicher nie seine geseg¬neten Gaue getroffen , ein Krieg , der oben¬drein meist politischen Zwecken gegolten hatteund der auch das Ziel erreichte , das die Bethei¬ligten anstrebten : den Untergang der Kaisermacht,das Souveränitätsgefühl der Territorialfürsten , das
Losreißen deutscher Provinzen durch das Auslandund das Schiedsrichteramt des letzteren in alleninneren Angelegenheiten.

Und hätte die Kirche in jener wild wogenden
Zeit weiter nichts gethan, als daß sie deni Secten -
wesen gegenüber die Freiheit des menschlichenWillens gerettet hätte , wie sie es in der Thatgethan hat, ihr Ruhm wäre um dessentwegen schon
sind bereits beerdigt, zwei leben noch , darunter derjenige,
welchem die beiden Beine weggeflogen find. Beide sollen aber
derartig verstümmelt sein, daß ein baldiger Tod als wün-
schenswerthe Erlösung von furchtbaren Leiden betrachtet werden
müsse. Sämmtliche Verunglückte sind unbemittelte Arbeiter
aus dem nahen Dorfe Bonbaden. Derjenige , welcher noch
ohne die beiden Beine lebt, hat zwei blinde Kinder, welche
nunmehr ihren Ernährer verloren haben."

— Aus Philadelphia , 25 . Dec. wird gemeldet: „ Ein
Passagierzug von Buffais nach Pittsburg stürzte, da eine
Brücke in der Nähe von Corry in Pensilvanien nachgab ,
dreißig Fuß in den Fluß hinab und gerieth in Brand . Viele
wurden getödtet und verbrannt. Neunzehn Leichname , die
zum größten Theile so entstellt waren, daß sie nicht wieder¬
erkannt werden konnten , sind bis jetzt ausgefunden worden.
Fünfunddreißig andere Personen trugen Verletzungen davon.— Die freiconservative „ Deutsche Reichs - Correspondenz"
schreibt wörtlich: „Der Reichskanzler Fürst Bismarck hat seit
seiner Rückkehr aus Varzin mit großem Eifer seine amtlichen
Functionen wieder ausgenommen und das geschäftliche Treiben
im auswärtigen Amte ist seit dieser Zeit ein äußerst lebendi¬
ges . Auf der Straße bemerkt man den Fürsten sehr ( wenig,und wo er erscheint , sieht man ihn jetzt, seit seiner Rückkehr,
stets in der Begleitung eines großen, schwarzen , doggenähnli-
chen Hundes, der den Fürsten überall hinbegleitet und sich
stets in seiner Nähe aufhält . Der Hund, welcher ein dem
Fürsten Reichskanzler aus Bayern zugegangenes Geschenk sein
und eine vorzügliche Dressur ausweisen soll, verläßt, wie es
heißt, auch des Nachts seinen Herrn nicht , indem er als treuer

unsterblich ; oder hätte sie nichts weiter gethan, alsdaß sie eines ihrer obersten Sittengebote dem blut¬
triefenden König- Gattenmörder gegenüber mit uner¬bittlicher Conseqnenz selbst auf die Gefahr hi« auf¬recht erhalten hätte , wie sie es in der That gethanhat, daß England vom Glauben abzufallen gezwun¬gen würde, sie hätte wahrlich für ihren Ruhm ge¬nug ' gethan ! —

Und was sagen wir von der auf den 30jährigenKrieg folgenden Zeit ? War nicht aus der bluti¬
gen Saat allenthalben jener furchtbare fürstlicheDespotismus hervorgegangen, der das freie Bürger¬thum des Mittelalters, wie es sich in Folge der
Kreuzzüge entwickelte, vollends vernichtete und die
Sclavenpeitsche dem Bürger und Bauersmann aufden Rücken klatschte ? Wer hat nicht des Dichters vomAsberg „ Fürstengruft " gelesen ? Wer kennt nicht die
moralische Verdorbenheit an fast allen deutschen Für¬stenlagern, die vom Versailler Hofe herüberverpflanztwurde ; wer hat nichts von den Gartenmägdleingehört , wer weiß nichts von Süß Oppenheimeru . s . w . ? Wer kennt aber auch nicht die Verfol¬gungen, die mit dem steigenden Despotismus in al¬len katholischen Ländern von herrschsüchtigen Mini¬stern und Maitressen über die Kirche verhängt wur¬den . und natürlich nicht am wenigsten gegen dieJesuiten als die tapfersten Vorkämpfer des Ka -
tholicismus ? Man vergaß nur dabei, daß die
Freigeisterei auf dem Throne die gleiche Richtungunter dem Volke hervorruft und daß , was die Vol¬taires und Genossen als das Eigenthum der hö¬heren Kreise in die Wände der Salons einschließenwollten, die Rouffeaus und Genossen auf dieStraße hinaustrugen und zum Eigenthum der
Massen machten .

Die Frucht blieb auch nicht aus , — man nannte
sie französische Revolution . Die Kircheaber, stets abwechselnd Dulderin und Siegerin , hattedie brutalen Mißhandlungen des Despotismus vonoben erst ertragen , als sie die unerhörtesten Gräueldes durch seine Lenker irregeführten Volkes zu leidenhatte. In beiden Fällen gleich groß , hatte sie die
Genugtbuung , die Stürme von beiden Seiten sieg¬reich zu überdauern und den neuen Weltbeherrscherdurch Wiedereinführung kirchlicher Ordnung feierlichanerkennen zu sehen, daß das Fundament der Staa¬ten ohne die höhere Weihe der Religion nicht zubestehen vermag. Aber sie triumphirte auch über
diesen Herrscher selbst . Verblendet von einem Glück,wie kein Sterblicher sich noch dessen rühmen konnte ,tastete Napoleon 1 . mit frevler Hand an die Stu¬
fen des hl . Stuhles und warf den Papst in harte
Wächter vor dem Bette desselben sein Lager nehmen soll."
Vielleicht erfreut uns die „ D . R. - C . "

nächstens auch durch
Auszählung der verschiedenen Kunststücke, welche der vorzüglich
dressirte Hund versteht. Wichtig aber ist die Nachricht schon
jetzt für jeden wahren Patrioten.

— (Zur Seelenwanderung.) Vor zwei Jahren starbin einer schmutzigen Gasse am Hudson River in Newyork ein
Franzose, Louis Bonar , mit Hinterlassung von 100,000 Dol¬lars und einem Testament, wonach der amerikanische Thier¬
schutzverein Haupterbe sein sollte. Seine natürlichen Erben
in Frankreich griffen aber die Verfügung an, indem sie sagten,der Onkel sei verrückt und unzurechnungsfähig gewesen. Er
habe nämlich an die Seelenwanderung geglaubt und sich ins¬
besondere eingebildet, daß sein Geist zunächst in ein Newyor »
ker Straßenbahnpferd fahren werde . Das Gericht hat nun
aber gefunden, daß der Glaube an die pythagoräische Lehrevon der Seelenwanderung an und für sich nicht schlechtwegals Verrücktheit könne taxirt werden, und daß insbesondereder Verstorbene durch die Art , wie er eine andere , mehr prak¬
tische Erfindung des Pythagoras , nämlich das Einmaleins ,auszubeuten verstanden habe , außer allem Verdacht der Unzu¬
rechnungsfähigkeit stehe. Demgemäß hat es bei der Verfügungdes seligen Louis Bonar sein Verwenden. Der Thierschutz¬verein baut sich nun ein Haus mit dem Gelde.— Der Stadtpfarrer in X . beschwerte sich neulich nach dem
Gottesdienst über schlechten Volksgesang; da antwortete ein
alter Mann : unser Herrgott hat eben nicht lauter Nachtigalle n,
sondern auch Spatzen geschaffen.



Gefangenschaft . Doch der Gewaltige fiel und der
Schwache zog als heimkehrender Sieger in Rom
ein , und vergessen wir nicht : als der Soldaten¬
kaiser , von aller Welt verflucht , ein anderer Prome¬
theus an den Felsen im Ocean angeschmiedet lag , da
war es Niemand , der bei den Herrschern Europas
eine Bitte für ihn einlegte , als der ehemals ver¬
folgte Papst , und als die Todesstunde ihm heran¬
nahte , — da , als er sich so namenlos unglücklich
und vereinsamt fühlte , getrennt von seinem Sohn ,
verlassen und verrathen von der Gattin , war es
nur die Kirche allein , die ihm ihren Trost und ihre
Verzeihung brachte .

Wir gehen nicht weiter in unseren geschichtlichen
Excursionen , — wir wollen aus der neuesten Ge¬
schichte Niemand Anlaß geben , unliebsame Vergleiche
zu wittern ; wer das Bild ausmalen will , mag sich

' s
mit eigenem Griffel ergänzen . Nur Eines fügen
wir noch bei : auch jetzt ist die hl . Stadt wieder
mit brutaler Gewalt dem Vater der kath . Christen¬
heit entrissen ; aber doch ist Italien darum nicht
einiger , nicht weiser , nicht gesitteter geworden , und
auch noch heute gilt , was sein großer Dichter Dante
einst von ihm geklagt :

„Jtalia , Sclavin , Herberge der Schmerzen ,
Schiff ohne Steuermann im grausen Sturme ,
Nicht Länderhcrrin , sondern Haus der Sünde !" —

Und was war der Zweck dieser Zeilen ? Zu zei¬
gen , daß die Stürme kommen und gehen und daß
der Baum , der zwei Welten überschattet , von ihnen
nicht gebeugt und nicht gebrochen wird und daß
für ihn das Wort des Dichters so recht geschaffen
scheint :

„ O Freimund , sieh ! der Baum de? Lebens wächst ,
Ausbreitend sich , je mehr ihm Stürme dröhn .
Die ganze Welt ruh ' unter seinem Schirm !
Die halbe ruht in seinem Schatten schon . "

Karlsruhe , 31 . Dec . Der heutige Staatsanzeiger
Nr . 49 enthält (außer Personalnachrichten ) :

I . Verfügungen und Bekanntmachungen der Staats¬
behörden . 1) Bekanntmachungen des Ministeriums
des großh . Hauses , der Justiz und des Auswärti¬
gen : a . den Uebergang einiger Gemeinden des No -
tariatsdistriktes Hüfingen an den Notariatsdistrikt
Geisingen betreffend , b . die Besorgung der Nota¬
riatsgeschäfte im Amtsgerichtsbezirke Rastatt brtr . ,
e. den Strich des K . Zirkel von Wiesloch aus der
Liste der Aktuare betr . ( auf sein Ansuchen) ; 2) des
Ministeriums des Innern : a . den Besuch der Uni¬
versitäten Heidelberg und Freiburg im Winterhalb¬
jahr 1872/73 betr . , Gesammtzahl der Studirenden
in Heidelberg 707 , in Freiburg 275 , b . die Rück¬
zahlung der Cautionen der deutschen Feuerversiche¬
rungsgesellschaften betr . ; 3) des Handelsministe -
riumh : a die Errichtung einer Eisenbahnvau -Kasse
in Stühlingen betr . ; b . die Errichtung von Eisen¬
bahn -Haltstellen bei Niederschwörstadt , Wasenweiler
und Leopoldshafen betr .

II . Diensterledigungen . Erledigt das Gerichts¬
notariat Baden und die Obereinnehmerei Buchen .* Karlsruhe , 1 . Jan . Auf mehrfache Anfragen
bemerken wir , daß der Protestant , dessen Ausfüh¬
rungen wir in unserem Leitartikel : „ Zum staatlichen
Kampf gegen die Kirche " in Nr . 298 Erloähnung
gethan haben , und der so lebhaft betont , daß die
Kirche „ ihre eigene Regierung und Verwal¬
tung hat und diese neben dem Staate steht "

, kein
Anderer als Staatsrath Dr . Lamey ist in seiner
bekannten Prozeßschrift zu Gunsten des Erzbischofs
von Freiburg im Kirchenstreite von 1854 , welche

, Schrift im Jahr 1860 bei Herder in Freiburg im
Drucke erschienen ist . Der protestantische Geschichts¬
schreiber aber , dessen wir in Nr . 306 erwähnten ,
ist , was wir in einer Note hätten beifügen sollen ,
Johannes v. Müller .

II Bon der Schweizergrenze . Wie wir hören ,
geht von einer größeren Anzahl Katholiken der
Stadt und nächsten Umgebung Säckingens folgende
Adresse an den Herrn B .schof Eugen von Solo¬
thurn an Neujahr ab :

„ Ew . Bischöflichen Gnaden ,
Gnädiger Herr !

Wenn ein Glied leidet , so leiden alle Glieder !
So empfinden und fühlen auch wir , wenn wir

als kath . Männer der Stadt , in denen einst der hl .
Fridolin diesseits und jenseits des Rheins den hl .
kath . Glauben verkündigte , Hinsehen auf die benach¬
barten Gemeinden des Aargaus , in dem einzelne
Gemeinden dieser Tage vom Glauben der Küche
sich in offener Versammlung lösgesagt .

Sie haben , hochw . Hr . B .schof , in diesen schwe¬
ren Tagen des Aergernisses wie ein Apostel gespro¬
chen zu Ihren Verfolgern .

„ Eher den Tod , als die Schande "
, — dieses

Wort des Oberhicten möge nicht verfehlen , in Ihrer

Diöcese jene Bewunderung hervorzurufen , die es bei
den Katholiken Deutschlands hervorgerufen hat .

Wir sprechen Ihnen unfern innigsten Dank aus
für Ihr katholisches Auftreten inmitten des Kam¬
pfes und für Ihr Festhalten am Einheitspunkt un¬
seres Glaubens , am hl . Vater , dem Papste zu Rom .
— Wo der Bischof steht, da ist die Kirche , da der
wahre Glaube , und in dem bekennen wir zu leben
und zu sterben .

In tiefster Verehrung sprechen wir Ihnen noch¬
mals unfern Dank und unsere Bewunderung aus
und verharren . . . .

Säckingen , 29 . Dec . 1872 . "
8 Vom Oberrheiu . In der benachbarten Schweiz ,im Aargau , oder wenn Sie lieber wollen , in der

freien Domäne des Freimaurers Augustin Keller ,
haben sich in letzter Zeit Dinge der betrübendsten
Art zugetragen . Der preuß . Commis - Voyageur
Reinkens , der auf Bestellung in Religion machte , -
hat all ' die glaubenslosen Schreier im Aargau fa -
natisirt , und diese haben dann in ihren Gemeinden ,wo sie sich sicher glaubten , nach dem Gottesdienst
das Volk angeschwindelt und ihm den blauen Nebel
vorgegaukelt , man wolle jetzt seit dem letzten Concil
eine ganz andere Lehre einführen , als man seitherin der kath . Kirche geglaubt habe . Dagegen müsse
man sich wehren und auch den Pfarrer dagegen
schützen ; denn man wolle in der Gemeinde bleiben
wie von jeher . Natürlich auf das hin schrie die
unbelehrte Menge argloser Landleute einstimmig ja— und der Altkatholicismus war damit Angeführt ,wie die liberalen Blätter in die Welt hinaus -
schreiben .

Seit Jahren hat es leider der freikatholische Cle -
rus versäumt , auf der Kanzel irgend ein Wort vom
Bischof oder Papst zu reden , um ja nicht in Colli¬
sion mit der „hohen aargauischen Regierung " zukommen . Jetzt zeigen sich die Früchte dieses La-
virens . Wir lassen hier den Bericht über eine solche
gemachte Abstimmung folgen , wie sie die in Klingnau
erscheinende „ Botschaft " veröffentlicht :

„ Mumps . Unsere Gemeinde ist am Sonntag
durch Abstimmung zum Altkatholicismus übergegan¬
gen .

.
Der Hr . Pastor Ursprung war auch dabei ,

zog sich aber zurück, um in der freien Versammlung
ja nicht ein Sterbenswörtlein zur Richtigstellung des
wahren Begriffs der Unsehlbarkeitslehre sprechen zu
müssen (was in ruhigster und unmaßgeblichster Weise
hätte geschehen können) , wodurch doch gewiß die
Diseussion an Interesse nur gewonnen hätte , ohne
daß die Freiheit des Gewissens oder die Freiheit
der Abstimmung beschränkt worden wäre .

Man kann halt nicht zwei Herren dienen .
"

Seit Jahren her haben sich die Herren Pfarrer
im Aargau , die oft direkt vom Priefterseminar weg
gleich die schönsten Pfründen bekommen , ohne je ein¬
mal Vicar gewesen zu sein, angelegen sein lassen ,
mit den an der Spitze der Regierung und Verwal¬
tung stehenden Freimaurern und Liberalen gut Freund
und Schmollis zu sein . Manche dieser Herren fra¬
gen nach dem Bischof so viel wie nichts — da ja
die Regierung es so wünscht : manche von ihnen
ließen sich in den letzten Jahren die Bärte wachsen
und trugen bunte Röcklein und Costüme , die das
gläubige Volk ärgerten , so daß viele sonst Gutge¬
sinnte nach und nach liberal wurden — reif für den
„ Altkatholicismus " !

Wir wollen sehen, was diese Herren jetzt ansan¬
gen , deren Gemeinden abgefallen sind . Entweder
müssen sie dem Beispiel ihres muthigen Bischofs
Eugen von Solothurn folgen und „ eher den
Tod als die Schande " wählen , oder aber sie müs¬
sen ebenfalls dem Beispiel des Commis -Voyageur
aus Breslau folgen und der Kirche , dem Papste
und dem Bischof den Gehorsam kündigen .

§ . Säckingen Letzte Weihnacht vor Beginn des
Hochamts bekam einer der hiesigen Geistlichen eine
liberale schweiz. Zeitung mit dem Poststempel Säckin¬
gen iu' s Haus geschickt, an deren Rand mit Blau¬
stift die Worte zu lesen waren : „ Das thut nicht
weh ! aber bei nächster Gelegenheit können Sie sich
auf etwas hinter Ihre gesalbten Sauohren gefaßt
machen . " Dieses liberale Heldenstückleiu rührt , der
Schrift nach zu urtheilen , nicht etwa von einem
Fabrikarbeiter oder Handwerksburschen her , sondern
von einem feinen Herrn , dessen Beruf die edle Kunst
des Schreibens sein dürfte . Das ist wieder so eine
Blüthe des Liberalismus .

Wer sodann den betreffenden Geistlichen kennt ,
wird sich namentlich über dieses liberale Heldenstück -
lein wundern ; denn was Körperstärke anbelangt ,
dürfte derselbe allerdings mit wenigen hiesigen Libe¬
ralen concurriren können . Wir hören auch , daß
sich dir Liberalen besserer Bildung selbst über solche
Bundesgenossen zu schämen anfangen .

lieber die Art und Weise , wie die Unterschriften

zum „ Schützenproteste " beigebracht wurde « , hören
wir folgende Einzelheiten . Viel « Fabrikarbeiter
und Fabrikangestellte haben erst unterzeichnet , nach¬
dem man ihnen mit Entlassung gedroht ; mehrere
Herren liefen mit Bogen , ohne daß die Adresse dar¬
auf zu lesen war , in di « Häuser , ein Ferger von
Webstuhl zu Wcbstuhl und ließen die Leute , oder
vielmehr „ machten " die Leute inblanco unterschrei¬
ben , wobei man ihnen vormalte , es handle sich nur
um den „ Trompeter "

, dem man , wie auch dem li¬
beralen „ Albboten " in Waldshut das „ Schelten "
verbieten wolle . — So fängt man Gimpel — und
so mußte auch Mancher gegen seinen Willen unter¬
schreiben, nur um auf Neujahr sein Brod nicht zu
verlieren . Hr . Oberamtmann Eschborn hat damals
im „ Schützen " eine Vorlesung über den Syllabus
gehalten und wacker über den Papst geschimpft .
Eine Anzahl seiner Verehrer , nämlich des Ober¬
amtmanns , soll darauf dem hl . Vater ein „ Pfui "
geschrieen haben .

x Bruchsal , 31 . Dec . Der Vorstand des Ver¬
eins der deutschen Katholiken hat unter 'm 27 . d . M .
eine Erklärung erlassen , worin der Verein selbst
gegen die ganz ungerechtfertigten Angriffe und Ver¬
dächtigungen in den verdienten Schutz genommen
wird . Eine solche Erklärung kommt sehr zur gele¬
genen Zeit , denn es gewinnt den Anschein , daß die
Staatspolizeibehörden auch bei uns in Baden von
sehr ungünstigen Vorurtheilen gegen besagten Ver¬
ein eingenommen sind , was aus Folgendem hervor¬
geht . Am Sonntag den 1 . d . M . fand zu Unter¬
grombach in einem Wirthslocale behufs des Bei¬
tritts zum Katholikenverein eine Besprechung statt ,
an welcher sich ungefähr 50 kath . Männer bethei¬
ligten . Ebenso auch in Ubstadt am Sonntag den
8 . d. M . Es ist natürlich , daß die betreffenden
Vorträge sich über die Lage der Katholiken im deut¬
schen Reiche verbreiteten und daraus die Nothwen -
digkeit eines festen Zusammenhaltes begründeten ,
wofür der neu gegründete Katholikenverein das nächste
Mittel sei re . Was können nun die Katholiken da¬
für , wenn ihre kirchlich-politischen Verhältnisse in
keinem rosigen Lichte dargestellt werden müssen ?
Allein nur die Thatsachen , welche durch die herr¬
schende Partei geschaffen wurden , tragen hieran die
Schuld und wer will es den Katholiken verwehren ,
wenn sie auf dem Boden des öffentlichen und verfas¬
sungsmäßigen Rechts sich in Vertheidigungszustand
setzen ? Wir meinen , daß dies ohne großes Aufheben in
einem jeden Staatsleben sollte geschehen dürfen , haupt¬
sächlich wenn man sich nicht wenig mit Fortschritt
und Freiheit brüstet . Darum haben wir uns sehr
gewundert , als wir hörten , daß die beiden zu Un¬
tergrombach und Ubstadt abgehaltenen Besprechun¬
gen die ganz besondere Aufmerksamkeit der hiesigen
Staatspolizeibehörde hervorriefen , so daß die Gen¬
darmerie zur Einziehung von Erkundigungen beor¬
dert , ja sogar die Vorladung und Äbhör solcher
katholischer Männer erfolgte , die der Verhandlung
anwohnten . Wir bestreiten der Staatspolizeibehörde
keineswegs das Recht , auf Grund § 3 des Gesetzes
vom 21 . November 1867 — „ das Vereins - nnd
Versammlungsrecht betr . " — Auskunft verlangen zu
dürfen , nein , aber die Hast und Eile , womit die
Recherchen angestellt wurden , ist auffallend und un¬
terstützt die Vermuthung , daß auch die hiesige Staats -
Polizeibehörde von der ganz unnöthigen und unge¬
rechtfertigten Voreingenommenheit gegen den Katho -
likknverein sich leiten ließ , als sei dabei etwas ge¬
gen die öffentliche Wohlfahrt unterlaufen . Es ist
begreiflich , daß das Vereinsrecht eine nicht unerheb¬
liche Verkümmerung erleidet , wenn gleich ein poli¬
zeiliches Aufgebot , wie geschehen, der Vereinsorga¬
nisation auf dem Fuße nachfolgt . Gerade jetzt or -
ganisirt sich ausweislich des Heidelberger prote¬
stantischen Wochenblatts Nr . 51 vom 22 . Dec . der
badische Protestantenverein neuerdings und es ist
nicht anzunehmen , daß ihm polizeiliche Schwierig¬
keiten in den Weg gelegt werden . Warum denn
ganz anders bei der Organisation des Katholiken¬
vereins , dessen Statuten überall bekannt gegeben
sind — selbst in der „ Kraichgauer Ztg .

" dahier ?
Die Männer , welche sich der Sache angenommen
haben , werden dem staatspolizeilichen Schreckschuß
nicht weichen, sondern fortan bestrebt sein, auch in
anderen Orten , wie in Untergrombach und Ubstadt ,
dem deutschen Katholikenverein neue Mitglieder zu-
zuführen . Dazu hat man das Recht und wenn man
von diesem Gebrauch macht , so hat mail dazu wie¬
derum eiil Recht . Bange machen gilt 'nicht .

* Frankfurt , 30 . D : c . Die „ Franks . Ztg . " sagt
über die Consfiscativn ihres Blattes u . A . : „ Mit
der Consiscation des zweiten Blattes der
„ Frankfurter Zeitung " vom 29 . d . haben die
Organe der hiesigen Staatsanwaltschaft bewiesen ,

; daß sie unter ihren eifrigen College ;» die allereisrig -
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ge '

sten sind . Es liefst uns ein ganzer Stoß deutscher
Zeitungen vor , die ebensowenig wie wir Anstand
genommen haben , die aus das deutsche Reich bezüg¬
liche Stelle der päpstlichen Allocution in deutscher
Uebersetzung abzudrncken . So , um von den süddeut¬
schen, die der preußischen Preßpolizei nicht unter¬
stellt sind , wie „ Augsburger Allgemeine Ztg . " und
„Nürnberger Corresp . "

, zu schweigen , auch Berliner
und Kölner Blätter . Die „ Vossische Ztg . " und die
„ Germania " in Berlin haben gestern die ganze
päpstliche Allocution zum Abdruck gebracht , die
„Nationalzeitung " hat dasselbe gethan wie wir und
die das deutsche Reich betreffende Stelle wörtlich
citirt . Es verlautet aber nicht das Mindeste davon ,
daß Herr von Madai oder der Staatsanwalt seine
Hand auf eines dieser Blätter gelegt habe . Auch
die Preßpolizei in Köln hat die „ Köln . Ztg . " nicht
behindert , ihren Lesern den deutschen Text mitzuthei -
len . Nur hier in Frankfurt griff man zu und be¬
legte die Stadtausgabe unserer Zeitung mit Be¬
schlag. Wir haben bis jetzt nicht die geringste
Kunde davon , auf Grund welches Gesetzesparagra¬
phen die Confiscation ungeordnet worden ist . Die
letztere geschah in der Sonntagsfrühe , als keiner
der Redacteurs anwesend war . Welche juristische
Erwägungen dabei maßgebend gewesen sein können ,
ist uns in der That unerfindlich , und wird unfern
auswärtigen Lesern , die das incriminirte Citat be¬
kommen haben , sowie denjenigen unserer hiesigen
Leser , die inzwischen aus den zahlreichen hier unge¬
hemmt circulirenden Exemplaren der „ Kölnischen " ,
der „ Allgemeinen " u . a . fremder Blätter den Text
des incriminirten Citats kennen gelernt haben , ebenso
unbegreiflich sein. Allerdings hat die „ Spen . Ztg . "
eine durch das officiöse „ Telegr . B .

" verbreitete
Aufforderung an die Staatsanwälte gerichtet , gegen
eine wörtliche Wiedergabe der Allocution in deut¬
scher Sprache einzuschreiten , aber es würde eine un¬
zulässige Unterstellung sein, wenn man annehmen
wollte , daß in diesem Winke des Hofjournals die
Quelle des amtlichen Eifers zu suchen wäre , oder
daß dieser Eifer auf die Autorität der „ Spen . Ztg .

"
hin sich der selbstständigen Prüfung entschlagen hätte .
Also wie gesagt , wir stehen vor einem jener Räth -
sel , die in der Geschichte der preußischen Preßpoli¬
zei allerdings nicht selten sind . Wir veröffentlichen
ein Actenstück , das von eminentestem Interesse
für die Zeitgeschichte ist, das eine Redaciiou ohne
gewissenlos zu sein , dem Publikum gar nicht vor -
enthalten kann , wir thun dasselbe , was eine ganze
Reihe der erfahrensten und nebenbei bemerkt auch
der vorsichtigsten Redacteure thut , — die Staats -
anwälte lassen anderwärts überall den
Abdruck passiren , nur hier in Frankfurt findet
eine singuläre Weisheit es für nöthrg und angemes¬
sen, zu — confisciren .

" (Jetzt auch anderwärts !]
„ Soeben kommt uns, " schreibt dasselbe Blatt

weiter , die heute Morgen ausgegebene Nummer der
„ Fr . Presse " zu Händen . An der Spitze des Blat¬
tes lesen wir folgende Mittheilung :

„ Durch Circular des Polize i - P r ä s i d i u m s
wurden htute die hiesigen Zeitungsredac¬
tionen darauf aufmersam gemacht , daß die V e r -
ö f s e n t l i ch u n g einer deutschen Uebersetzung
der päpstlichen Allocution nach dem Straf¬
gesetzbuch unstatthaft sei . Wir haben deßhalb den be¬
reits begonnenen Satz sistiren müssen und sind genö -
thigt , uns auf die Wiedergabe des von der „ Spen .
Ztg . " mitgetheilten lateinischen Textes der auf Deutsch¬
land bezüglichen Stelle der Allvcution zu beschränken . "

Der neue P olizeiprästdeut von Frankfurt
scheint eine neue Methode in Preßsachen ein¬
führen zu wollen . Durch Circular darauf aufmerk¬
sam machen , daß der Abdruck eines Schriftstücks ge¬
setzlich unzulässig sei — ist das Berwarnun g
oder Censur ? Im Preßgesetz steht von derartigen
Interventionen der Polizeibehörden Nichts . Die
„ Presse " hat das Circular anscheinend schweigend
hingenommen . Bon unfern übrigen hüsigen Colle-
gen ist es hoffentlich mit gebührendem Proteste be¬
antwortet . Uns ist das interessante Schnftstück nicht
zugegangen . "

Bom Rhein . Der Provincial der Jesuiten in
Deutschland erläßt im neuesten Hefte der „ Stimmen
aus Maria Laach " eine Danksagung an die
deutschen Katholiken , worin er für die seinen
Oldensgenossen zu Theil gewordenen zahlreichen
Beweise von Anerkennung seinen innigsten Dank
ausspricht .

Köln , 30 . Drc . Der „ Köln . Ztg . " wird aus
Rom vom heutigen Tage gemeldet : Legationsecretär
Stumm therlte dem Cardinal Antonelli mit , daß
ihm der Befehl zugekomnien sei , unbestimmten Ur¬
laub zu nehmen . Derselbe reist heute nach Berlin ab .* Bonn , 29 . Dec . Die äußerst zahlreich besuchte
„ fünfte Wünderversamwlnng der deusch . n Katholik , n " ,
welche heute hur abg . halten wurde , nahm einen
glänzenden Verlauf . Als Redner traten aus die

HH . Präsident Frhr . v . Löe (Terporten ) , Landge¬
richts -Ass. v . Kesseler (Köln ) , Domcapitular Haffner
(Mainz ) , Kaufmann Helmich (Aachen) , Domcapitu¬
lar Thissen (Limburg ) , Falk III . (Mainz ), Adv .-
Anw . Lingens (Aachen) und Fr . Baudri (Köln ).
Wir theilen aus dem Inhalte der Reden nach dem
Referate der „ Köln . Volkszeitung " dasjenige mit ,
was Herr Fr . Baudri aus Köln über die Presse
sagte : Die Presse , sagt Redner , ist eine Macht ge¬
worden , und leider haben wir Katholiken es dahin
kommen lassen , daß sie eine verderbliche Macht ge¬
worden ist. Er wies die Verlogenheit nach , mit
welcher die einflußreiche „ liberale " Tagespresse die
öffentliche Meinung macht und alles gegen die Ka¬
tholiken ausbeutet . Er erinnerte u . a . an die Affaire
Ubrick , die Beschuldigung gegen den Pater Gabriel
und den Spitzeder - Schwindel ; allenthalben müßten
die Ultramontanen ihre Hand im Spiele gehabt
haben . Die jetzigen Mittel reichten nicht aus , die
schlechte Presse , welche gerade vom Schwindel ihr
Dasein friste , nachhaltig genug zu bekämpfen ; es
gelte die katholische Presse besser zu
unterstützen . Diese würde wegen ihres Frei -
muthes verfolgt ; denn „ unsere Zeit krankt an dem
Uebel , daß sie die Wahrheit nicht ertragen kann .
Mag die katholische Presse auch in der Form ein
Mal verstoßen , sie meint es amehrlichsten mit dem
Staate . " Zur Charakterisirung der liberalen Presse
verlas Redner einen Passus aus der „ Köln . Ztg .

" ,
in welchem über die Allocution des h . Vaters ab -
geurtheilt wird , der nicht diplomatisch , sondern der
Bedeutung des Wortes gemäß spreche. Man be¬
rufe sich auf den Kaiser , verstecke sich hinter Aller¬
höchst denselben , denuncire , wo es doch bekannt sei ,
wie die Katholiken dem König im Jahre 1848 ihre
Achtung und Ehrfurcht zugewendet , wie gerade sie
Friedrich Wilhelm IV . am Rheine freundlich em
pfangen , im Gegensätze zu den Liberalen . Die Ka¬
tholiken seien in der Zeit der Noth keine Verräther
gewesen, eben so wenig , wie sie in der Zeit des
Glückes den Erfolg andeten .

Berlin , 27 . Dec . Die osficiösen Mittheilungen
über die Hoffestlichkeiten , welche für den Winter in
Aussicht genommen sind , lassen erkennen , daß die
Aerzte für den Kaiser große Schonung für geboten
halten ; in Folge dessen sind auch die Mittheilun¬
gen , welche mit großer Bestimmtheit von der bevor¬
stehenden Reise des Kaisers nach Petersburg spre¬
chen, mit Vorsicht aufzunehmen ; bei all solchen
Plänen haben jetzt, nachdem die diplomatischen Ver¬
handlungen darüber zu Ende geführt sind , bei uns
die Aerzte das letzte Wort mitzusprechen .

(Frkf . Ztg .)
Hannover , 30 . Dec . In dem Proceß Grote we¬

gen Majestätsbeleidigung wurde das erstinstanzliche
auf 15 Monate Gefängniß und Verlust der bürger -
l' chkn Ehrenrechte lautende Urtheil durch das Appel¬
lationsgericht bestätigt .

Berlin , 31 . Dec . Die heutige Nummer der
„ Germania " ist confiscirt worden .

Berlin , 31 . Dec . Außer der Landtagsvorlage des
Cultusministcrs über die Grenzen der kirchlichen
Strafmittel steht der „ Spener '

schen Ztg .
" zufolge

noch eine zweite Vorlage über die geistliche Disci -
plinargewalt zu erwarten . Die Reihe der Vorlagen
dürfte damit vorerst beendigt sein . Die Einbringung
des von drei Minister verfaßten , dem Staatsmini¬
sterium jetzt vorliegenden Civileh/ - Gesetzentwurfes ist,
nach dnnselben Blatte , mindestens zweifelhaft ge¬
worden , wenn nicht ganz aufgegeben .

Posen , 30 . Dcc . Die „ Pvsener " und die „ Ost¬
deutsche Zeitung " fnationalliberal !] , welche trotz der
amtlichen Warnung die Deutschland betreffende
Stelle der päpstlichen Allocutton veröffentlichten ,
wurden mit Besch . ag belegt .

Wien , 27 . Dec . Der Gerichtshof in Szegcdin
hat am 24 . d . den Räuberhauptmann Roßa Sau -
dor zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt , nach¬
dem ihm vielfache Räubereien und mehrere Mord -
thaten nachgewiesen worden waren . Der Staats¬
anwalt hatte Tod am Galgen beantragt . Die Rich¬
ter scheinen den populär patriotischen Nimbus , der
den Räuberhauptmann im Ungarlands umgab , als
mildernden Umstand betrachtet zu haben . — Lieu¬
tenant Dumicic , Eigenthümer der Insel Lacroma
bei Ragusa , dementirt die Nachricht von dem Ver¬
kaufe derselben an einen russischen Banquier . — Die
Wiener Detailisteu klagen über den schlechten Ge¬
schäftsgang zur Weihnachtszeit , welche sonst die stärk¬
sten Eumahmen lieferte . Die enorme Steigerung
der Miethzinse und die fortwährende Vertheuerung
dir Lebensmittel haben auch in dieser Richtung
nachtheilig eingewirkt . (Frkf . Ztg .)

Rom , 29 , Dec . Die von verschiedenen Blättern

gebrachte Nachricht , daß das Ministerium aus dem
Gesetzentwürfe über die religiösen Körperschaften die
Bestimmungen , betreffend die Generalatshäuser zu
entfernen und dieselben zum Gegenstand besonderer
Gesetze zu machen beabsichtige , wird von unterrichte¬
ter Seite als unbegründet bezeichnet.

Rom , 31 . Dec . Courcelles ist Hierselbst einge¬
troffen . — Der Papst empfing mehrere italienische
und ausländische Familien , an welche er eine fran¬
zösische Ansprache hielt , worin er Allen ein besseres
Jahr wünschte . — Der Kriegsminister beruft auf
Frühjahr die Provincialmilizen zu Uebungen in einem
eigens gebildeten Lager ein .

Paris , 31 . Dec . Der designirte französische Ge¬
sandte bei der päpstlichen Curie , Corzelles , hat bei
Antonelli angefragt , ob seine Ernennung genehm sei ;
derselbe wird am

'
Freitag nach Rom abreisen , um

sich über die Zustimmung des Papstes und dessen
specielle Wünsche zu vergewissern .

Paris , 31 . Der . Die „Union " veröffentlicht eine
Privatdepesche , nach welcher Jnfant Alphons von
Bourbon heute den Oberbefehl über die karlistischen
Streitkräfte in Catalonien übernommen hat .

Petersburg , 31 . Dec . Ein heute Morgen aus¬
gegebenes Bullettn besagt : Der Fieberzustand ist ein
wenig im Abnehmen begriffen . Die Kräfte sind zu¬
friedenstellend . Der Großfürst genoß einer fünf¬
stündigen Nachtruhe und schwitzt stark .

Lokales .
. ' . Aus dem Amte Emmendingen , 29 . Dec . Der

Stephanstag hat in der Gemeinde Theningen eine traurige
Erinnerung hinterlassen . Zwei Brüder , beide Dragoner , aber
in großem Urlaube , geriethen im Wirthshause mit mehreren
Anderen wegen eines Hundehalsbandes in Streit . Als die
beiden Brüder nach Hause gingen , folgten ihnen drei Indi¬
viduen nach und fingen auf dem Heimwege Händel mit ihnen
an . Einer der Brüder kehrte sich um , und sagte dem , der
sich zunächst an ihn gemacht hatte , er solle ihn in Ruhe las¬
sen , er wolle nichts mit ihm zu thun haben , wenn er aber
nicht von ihm wcggche , so schlage er ihn nieder . Dies wie¬
derholte der Dragoner noch zweimal , und als der Angeredete
nicht wich , sondern ihm noch recht zusetzte , zog er sein Messer ,
stach damit um sich und traf den Angeredeten so unglücklich ,
daß dieser zusammensank und todt war . Der Getödtete ist
Familienvater und hinterläßt 3 Kinder und eine schwangere
Frau . Uebrigens stand er im Rufe eines händelsüchtigen
Mannes .

O f f e n b u r g , 29 . Dec . Nunmehr wird unsere Stadt
Gelegenheit erhalten , sich in der Richtung gegen den Bahn¬
hof hin vergrößern und verschönern zu können , denn die von
Neveu '

sche Familie verkauft das Gebäude nördlich von der
evangelischen Kirche zu Bauplätzen , so daß die auf der Ost¬
seite der Bahnhofstraße stehenden sogenannten „neuen Häuser "
ein Häuser -vis -ü-vis aus der Westseite erhalten dürsten . Im
Osten der Stadt , wo ein neuer Stadttheil angelegt wurde ,
stehen bis jetzt lediglich Arbeiterwohnungen , welche eine Bau¬
gesellschaft hiesiger Geschäftsinhaber aufführen ließ und die
sehr praktisch ein - und hergerichtet sein sollen . — Wir haben
in der Ortenau so warmes Wetter , daß Landleute an unfern
Markttagen im Freien gefundene Veilchen feiibieten ; so daß
wir uns in die Provence versetzt wähnen könnten , wenn nicht die
schneeigen Häupter der Vogesen und Schwarzwaldberge uns
ans der Ferne eines andern belehrten . Uebrigens treiben
auch die Bäume schon stark , und das möchte denn doch zu
frühe sein . (N . B . L . Z .)

Heidelberg , 30 . Dec . Gestern stieß der Schnellzug
im Bahnhofe dahier ans mehrere leere Eisenbahnwagen ; vier
derselben wurden zertrümmert . (N . B . L . Z .)

Getreide .
Mannheim , 28 . Dec . (Originalbericht der Frankfurter

Zeiiung .) Die Woche verlief still und geschäftslos , wie es
nicht wohl anders so kurz vor dem Jahresschluß in einer Zeit
erwartet werden darf , in welcher die Versorgung des Con -
sums der Umgegend das einzige Feld der Tyätigkeit üreten
kann . Es scheint , daß der Bedarf auch für die nächste Zeit
ziemlich gut versorgt ist . Wir notiren guten Walzen fl . 15 */ *
bis 16 , geringerer fl . 15 ' / »— ' / - , Roggen geringerer fl . 10 ,
bestes Champagnerkorn fl . 10 ' »— ' / », Gerste , Pfälzer Brau -
waare fl . 10 */ ° , sränkische fl . 11 , Alles per 100 Kil . Hafer
fl . 350 — 54 per 50 Kil .

■Srnmitliuu ; für die Itotljlciöfubcn an der Ostseeiuiste . ,
Aufruf .

Der Nothstand der durch die Sturmfluth vom 13 . November
betroffenen Gegenden und ihrer Bevölkerung wird während
der ganzen Dauer des im Norden viel härteren und längeren
Winters , trotz staatlicher Hilfe und trotz dem Eingreifen des
eigens hierzu gebildeten Hilfsvercines , nicht alsbald auch nur
annähcrend vollständig zu beseitigen sein .

Es ist deßhalb außer der unter dem ersten Eindruck des
schrecklichen Naturereignisses sofort und rasch geleisteten Hilfe
nöthig , andauernd und unausgesetzt die Fürsorge für die
Noihieidenden jener Küstenstrecken im Auge zu behalten .

Wir fordern zu diesem Zwecke unsere Mitbürger , die durch
ihre bisherigen Spenden gezeigt haben , daß bei keinem Noth¬
stand vergebens ihr warmes deutsches Herz angernfen wird ,
zur Zeichnung von regelmäßigen Beiträgen für die Monate
Januar bis mit April 1o73 auf .

Es wird auf diese Weise — da wir jeden , auch den klein¬
sten Beitrag dankbar willkommen heißen — auch denr minder
Bemittelten möglich , sich an diesem vaterländischen Licbeswerke
zu betheiligcn .

Bei allen unseren Sammelstellen liegen Listen znrEinzxich -
nnng von Monatsbeiträgen auf , die auch bei denselben erlegt
werden können .

Wir hoffen mit Zuversicht , daß auch diese unsere erneute
Bitte den besten Erfolg haben werde .

Karlsruhe , den 30 . December 1872 .
Der Vorstand des Männer - Hilfsoereins .

( Buch in der Expedition unseres Blattes liegt eine solche
Liste z ur Ein zcich iiung ans . D . Red , des Bad . Beobachters .)

» -iS-* ■'•-- 'i '•. "•*« ' -<i *l , . , ' » . v ? ' . .



In der Herder ' schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstalt in Freibnrg zu beziehen :

Lindemaun, Wilhelm, Geschichte der deutschen Literatur
von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart . Dritte , vermehrte Auflage . 8 °. (V !ll u . 721 S .) Preis ft . 3 . 30 kr .Dieses vortreffliche Werk erfreut sich seit seinem ersten Erscheinen von Seiten der Kritik wie der Leserwelt einer so ausgezeichnetenAnerkennung , daß wir zur Empfehlung der hier angekündigten dritten Auflage nichts zu sagen haben , als daß dieselbe wieder mehrfach ver¬bessert und auch erweitert worden ist .

Fahrpostbegleitbriese ,
genau nach vorgeschriebenem Muster ,
per Buch (96 Stück) 16 kr.
sind stets zu haben in der Buchdrucke¬
rei von L. Schweiß in Heidelberg .

I
__ Freudenberg .

Todesanzeige .
Dienstag den

31 . December , Mor¬
gens 8 Uhr , starb
meine liebe Mutter ,
Magdalena Kö - j
nig , geb . 91t der *

,m amt , versehen^ mit dm hl . Sterb -
isacramenten , in ih¬

rem 60 . Lebensjahre .
Dies zur Nachricht meinen Be¬

kannten und Freunden aus dem
hochw . Clerus mit der Bitte , ih¬
rer im Gebet und hl . Opfer zu
gedenken.

Freudenberg , 1 . Januar 1873 .
König , Vicar.

Ein gewandter Kam¬
merdiener , der schon bei
Herrschaften gedient hat ,

auch gute Zeugnisse aufzuweisen ver¬
mag , wird in Dienst gesucht.

Näheres Waldhornstraße 1 a . 2 . 2 .

Lobenfeld .

Holz -Versteigerung .
Aus den nachbenannten Schaffnerei -

waldungen werden im Adlerwirthshause
zu Waldwimmersbach am

Dienstag den 7 . Januar ,
Vormittags 10 Uhr ,

folgende Hölzer auf Borgfrist verstei¬
gert :
vom District Unterhau , Hohlebuch und

Kreuzeichenschlag
1) Bau - und Nutzholz , als :
2 eichene Stämme ,

75 fichtene und lärchene Stangen ,118 „ „ „ Stämme ,62 , Klötze ,8 Teicheln ,
2 Stangen / . . . ^ ,6 Stämme s weißtannen Holz .

2) Brennholz
vom District alte Gab , Hohlebuch ,

Kreuzeichenschlag :
55 Ster buchen , eichen und gemisch¬

tes Scheit - und Prügelholz ,1675 Stück buchene und gemischte
Weüen , und circa

1000 Stück unaufbereitete Wellen .
Lobenfeld , den 30 . Dec . 1872 .

Kath . Schaffnerei .
Greber .

Geschäfts -Verkauf .
Ein vorzüglich rentables

Cigarren- & Tabak-Geschäft w*.
das eine bis zu der feinsten Kundschaft lebhafte Frequenz Nachweisen kann ,verbunden mit auswärtiger solider Kundschaft ist sogleich oder auf Osternunter billigen Bedingungen zu verkaufen .

Sich zu wenden an das Ägentur - Büreau von Albert Notzingerin Freiburg i . B . , Ringstraße 10 , Weberstraße 13 . 3 .2 .

Unterzeichneter erlaubt sich einem hochw . Clerus und Kirchenverwaltuugen seine direktauf Leinwand in Oelfarben gemalten 21Kreuzweg - Stationen
nach den berühmtesten Kompositionen von Fortner , Führich und Schraudolph mit sehrschönen Gold - und Eichenholzrahmen ini gothischen und byzantinischen Style unter nachfolgen¬den Größen und Preisen bestens zu empfehlen :

I . Größe 130 Cent , hoch 92 Cent , breit ( Bildergr . ) mit Rahmen 700 fl . , ohne Rahmen 500 fl .H . „ 106 „ „ 78 „ „ „ „ „ 500 „ „ „ 350 „5J * " nn " " ^ " " " " " ^ o0 „ „ „ 230 „IV . „ 68 „ „ 53 „ „ „ „ „ 230 ,, „ „ 160 „V . „ 57 .. 39 . 180 „ „ „ 120 „VI . 44 27 140 90
Desgleichen in Oelfarbendruck mit Goldrahmen und Aussatz 130 Centimeter hoch und73 Centimeter breit , ist um den billigen Preis von 200 fl . zu verkaufen .
Ebenso auch Kreuzwegstationen m Oel colorirt auf Leinwand aufgezogen , sehr dauerhaftgemacht , welche sich besonders für kleinere , minder bemittelte Kirchen und Kapellen eignen .I . Größe 42 Cent , hoch, 28 Cent , breit (Bildergr .) mit Rahmen 90 fl . , ohne Rahmen 60 fl .H . ” ^ 3 „ „ 25 „ „ ,, ,, „ 70 „ „ „ 50 „Altar -, Oelberg - und sonstige Heiligenbilder auf Leinwand gemalt , dann heilige Gräber ,auch Figuren aus Holz geschnitzt und in Masse sehr schön gefaßt und vergoldet , sind zu den bil -

ligsten Preisen zu haben .
Alle diese oben erwähnten Gegenstände sind vorräthig und werden auf Verlangen Pro¬bestationen und Zeichnungen gefälligst zugestellt , sowie nach vorhergegangenem Uebereinkommenjede beliebige Ratenzahlung angenommen . — Anerkennungen von hochw . bischöfl . Ordinariatenund anderen hohen geistlichen Stellen stehen bereitwilligst zu Diensten .
Geneigten Aufträgen entgegensetzend , empfiehlt sich hochachtungsvollst

Krombach , Mater in München. Müllerstraße 48/0.

©o ®
gegen Husten und Heiserkeit .

Die Pasta bewährt sich als em vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -tionen und chronischen Brnstleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art , daß auchbei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird . — Das Präparat zeichnet sichvor ähnlichen , zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln , durch einen angenehmen nicht allzusüßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr .
Rosen -Apotheke von Karl Engelhard in Frankfurt a. M .

Niederlagen :
In Karlsruhe: Apotheker G . Doll .

Apotheker L. Waltz .37 .12 . C . Sachliche Hof -Apotheke .

Einladung znm Abonnement ans den
üotixeniclireiber .

Erscheint jeden Sonnabend nach Börsenschluß .
l5 Sgr . Vierteljährlich 15 Sgr .

Herausgeber Julius Hucke , ehemaliger Rcdacteur der neuen Börsenzeitung .
Dieses höchst anständige Blatt , welches nur den einen Fehler hat , die Wahrheit fpllt -

ternackt zu geben, und Leuten , die zu schwachsichtig sind für wahrhaftige Dinge, den
Sttillv zU ftock) 01l, hat sich bereits für seine 4 ersten Nummern eine außerordentliche
Verbreitung verschafft .

Allen den Wenigen , welche noch nicht abonnirt haben , sei hierdurch eine verständlicheAnregung gegeben .
Dies Blatt wird jeder Mann und jede Frau in die Hand nehmen können . Die feine

Dame und Besucherin der I . Rangloge wird eine guluilte HlMb in unserm Blatte
walten sehen . Der Weißbierphilister und das Bierbank -Jndividuum wird eine bei ' Ött Uttb

realtftijcfje Hüub bei uns bemerken. Zarte Dinge werden wir zart behandeln , un¬
zarte Dinge unzart . Der gute Geschmack und die richtige Behandlung werden überall beiuns zugegen sein . Freilich die Natürlichkeit wird bei uns immer gewahrt bleiben , und wennwir einen Schusterjungen zeichnen , so können wir den nicht rosenfarben anstreichen .

Berlin
wird bei uns nach allen Dimensionrn , in allen inneren und äußeren Beziehungen vertreten
sein : Berlin wie es Ivoint , Berlin wie es lcui )t f Berlin bei TtlZ , Berlin bei

Nacht, Berlin im Salon , Berlin in der Barbierstube , Berlin im Bou-
boir hübscher Frauen und im Mägbezimmer, in Ministerhotels und in
Bebientenstuben.

**
*«' Börse

findet in uns einen genauen und mit ihr aufgewachsenen Kenner ihrer geheimen und offenenSchäden , ihres Consortial - und Actienunterbringungswcsens .
Die große Zahl unserer Redacteure und Mitarbeiter haben wir neuerdings um noch

zwei geschätzte Kräfte Herrn § ) tt0 BkllMailN und Herrn ^ ) ttolai '
BücklillA

vermehrt , welche auf dem Gebiete des gewaltsamen Humors sowohl , als demjenigen der sanf¬ten Heiterkeit ganz Außerordentliches zu leisten sich glauben berufen fühlen zu dürfen u . s. w .

Berns & Rosenkölter in Arnhem
(Holland ) empfehlen >

schwedische Sicherheitszündhölzer
in allen Sorten zu billigen Pretzen . 6 .6

und( Fallsucht , Kopf -, Brust -
__ Magen - Krämpfe ) .

Es ist eine traurige Thatsache , daß die Heilkunde mit all ' ihren Arzneien und
Mixturen bisher nicht im Stande war , diese fürchterliche Krankheit mit Sicherheit
zu heilen und daß selbst die bedeutendsten Männer der Wissenschaft nur mangel¬
hafte Erfolge erzielen konnten , ganz abgesehen von den gewissenlosen Quacksal¬
bern , welche die Leichtgläubigkeit und das Unglück vom Schicksal hart getrof¬
fener Mitmenschen ausbeuten , um ihre Taschen zu füllen . — Die einzige
Methode , mit welcher eigentliche Erfolge zu constatiren sind , besaß Professor Op -
Poltzer an der K . K . Universität zu Wien , dessen segensreiches Wirken — speciellin Bezug auf Epilepsie - Kuren — über Europa hinaus bekannt ist und hat die Un¬
terzeichnete Poliklinik nach dem Tode dieses großen Mannes dessen System an sich
gebracht , welches sich auch bereits glänzend bewährt hat . Die Kur ist äußerst ein¬
fach und kann auf brieflichem Wege erfolgen , wobei die nöthigen Medicamente
von hier per Post versandt werden . Arme erhalten bei Einreichung eines amtlich be¬
glaubigten Dürftigkeits - Attestes Ordination und Medicamente unentgeltlich . —

Briefe sind zu richten An

die Poliklinik für Epilepsie 30 .23.
Berlin , Annen-Strasse 5.

P . 8 . Kranke , welche von den Aerzten aufgegeben und bereits alle erdenklichen Mittel
erfolglos versucht haben , mögen sich vertrauensvoll an überstehende Adresse wenden .

Lungen - B
! Schwindsucht ist ®

heilbar !
bewiesen in einem Buch , wel¬
ches soeben in VIII. Auflage
erschien und dem bereits viele
Tausende einen neuen Lebens-
frühling verdanken. Das Heil¬
verfahren ist Jedermann klar
verständlich dargestellt von M.
Auerbach . Kur einfach , Ko¬
sten gering . Ueberall anwend¬
bar, Erfolg radical . Zu beziehen
gegen Baarsendung von 1 Thlr.
5 Sgr. — 2 fl. ~ 4 Frcs , 40
Cts . von 9.

J . V . Albert ,
München, Maximiliansst . Nr. 37.

Gr. Hoftheater ist Karlsruhe.
Donnerstag 2 . Jan . Ersters Quar¬

tal . 2 . Abonnements - Vorstellung .
Deutsche Treue . Dramatisches
Gedicht in einem Akt von Wohlmuth .
Violineoneert von Beethoven (1.
Satz ) , vorgetragen von Herrn Frer¬
ber g , Mitglied des großh . Hoforche¬
sters . Zum ersten Male wiederholt :
Adelaide . Genrebild in 1 Akt von
Hugo Müller . Anfang halb 7 Uhr .

Freitag 3 . Jan . Erstes Quartal .
3 . Abonnements - Vorstellung . Fide -
lio . Oper in 2 Akten von Beetho¬
ven . Florestan : Herr Holdampf ,
vom herzogl . Hoftheater in Coburg als
Gast . Anfang halb 7 Uhr .

Todesfälle .
29 . Dec . Georg Friedrich Conrad , Taglöh -
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